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Berlin, 24. Februar 2022 

Die Waffen nieder! Erklärung der VVN-BdA zum 

Überfall auf die Ukraine 

Am heutigen Tag haben russische Truppen den offenen Krieg gegen die Ukraine 

begonnen. 

In den letzten Wochen hatte die Russische Föderation unter Ausnutzung einer großen 

militärischen Übermacht und unter dem Deckmantel falscher historischer Herleitungen 

nach der Annexion der Krim im Jahr 2014 die Souveränität der Ukraine in Frage 

gestellt und mit der völkerrechtswidrigen Anerkennung der sogenannten 

„Volksrepubliken“ im Donbass und die Übernahme ihrer weitergehenden territorialen 

Ansprüche verbunden mit dem Einmarsch russischer regulärer Truppen 

schwerwiegend gebrochen. Dies bedeutete den Abbruch langjähriger diplomatischer 

Bemühungen zur Lösung von Bürgerkrieg und Grenzkonflikt. Nun ist die Russische 

Föderation vollständig zur nackten Gewaltpolitik übergegangen. 

Die VVN-BdA verurteilt diese Entscheidungen der Duma und des russischen 

Präsidenten, die weiteres großes Leid über das ukrainische und das russische 

Volk bringen werden, auf das Schärfste. 

Die Ursachen dieser Entwicklung sind vielschichtig und reichen bis in die Phase der 

Auflösung der Sowjetunion und des Überganges von der bipolaren Blockkonfrontation 

zu einem Europa indem zahlreiche Staaten teils konfrontativ, teils kooperierend um 

Macht und Einfluss ringen, zurück.  

In allen Staaten Osteuropas wurden „nationale Identitäten“ mithilfe nationalistischer 

und rechtsgerichteter Ideologien konstruiert, vielfach mit Rückgriff auf die 

ideologischen Verwüstungen, die die Jahre des nazistischen Krieges, der Okkupation 

und der Kollaboration angerichtet haben. 

Die reale Macht und der gesellschaftliche Reichtum fielen weitgehend in die Hände 

von Kleptokraten, Geheimdienstlern und Militärs. Das neue Russland, das aus diesen 

Auflösungserscheinungen schwach, aber überwiegend gewaltlos hervor ging, wurde 

dabei von Anfang an von den USA und Westeuropa mit Geringschätzung bedacht. 

Bestrebungen mittelosteuropäischer Staaten nach wirtschaftlicher und militärischer 

http://www.vvn-bda.de/


Integration in EU und NATO wurden von den großen EU-Mächten, darunter auch 

Deutschland, gefördert. Dies wurde von der Russischen Föderation als Bruch von 

Versprechungen und Akte der Aggression interpretiert. 

Besonderer Austragungsort dieser Konfrontation ist die Ukraine. Prowestliche, u. A. 

von Deutschland unterstützte Kräfte, aber auch auf die Traditionen des ukrainischen 

Nationalsozialismus zurückreichende Organisationen kämpfen mit prorussischen. Die 

schiere Existenz des souveränen ukrainischen Staates wird vom russischen 

Präsidenten mit Rückgriff auf falsche bis missbräuchlich verwendete historische 

Analogien immer deutlicher negiert. 

Anfang der 2010er Jahre kam es zu einer folgenreichen Kehrtwende der russischen 

Außen- und Sicherheitspolitik, aber auch der Innenpolitik. Seitdem werden die 

demokratischen Strukturen immer weiter ausgehöhlt, während gleichzeitig ein 

umfangreiches Rüstungs- und Militärprogramm Russland zur militärische Großmacht 

hat werden lassen, das aber auf demographisch und wirtschaftlich schwachen Füßen 

dasteht. 

Diese Politik führt zum Gegenteil dessen was sie erreichen soll. Russland ist heute 

wirtschaftlich, kulturell und politisch stärker isoliert denn je. Antirussische 

Ressentiments und Ideologien im Baltikum, in Polen und der Ukraine haben stark 

zugenommen .Auch nach einem vordergründig erfolgreichen Krieg würde Russland 

ärmer und schwächer dastehen denn je. 

Die lautstärksten Freunde findet die Politik Russlands in Deutschland gerade in 

diesen Tagen bei der AfD, Reichsbürgern und anderen extrem rechten 

Gruppierungen, die im Putin-Regime ein Modell für Deutschland sehen. 

Einen langfristigen Frieden in Europa wird es nur geben, wenn Großmachtstreben, 

Nationalismus, Chauvinismus und Autoritarismus in allen Ländern überwunden 

werden. Wirtschaftliche Kooperation und kultureller Austausch auf Augenhöhe 

zwischen großen und kleinen Staaten können die Wunden der Geschichte heilen. 

Deutschland als Nachfolgestaat des NS-Regimes trägt dafür eine besonders große 

Verantwortung. 

Cornelia Kerth, Florian Gutsche 

Bundesvorsitzende 
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